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Der Klügere  
denkt nach

Von der Kunst,  
auf die ruhige Art 
erfolgreich zu sein

Mit Anti-Schwätzer-Training

Buch

Von Kindheit an wird uns eingebläut: Gesellig zu sein ist gut, Rückzug ist schlecht. Wer 
sich dem Trubel entzieht oder eigenen Gedanken nachhängt, statt sich ins Gespräch ein-
zumischen, hört schon als Kind: »Mach dich nicht zum Außenseiter!« Viele zurückhal-
tende Menschen sehen sich deshalb als Mängelexemplare, hadern mit ihrer Natur und 
quälen sich von einem Rhetorikseminar ins nächste – immer in der Hoffnung, dass die-
ses Training ihr Charisma wachsen lässt wie ein Hanteltraining den Bizeps. Und dass sie 
damit – endlich, endlich! – zu den Lauten aufschließen können. Aber ist das überhaupt 
nötig? Nein, sagt Martin Wehrle und zeigt, wie Sie auf die ruhige Art erfolgreich sein 

können. Denn in der Ruhe liegt die Kraft!

Au tor

Der Erfolgsautor Martin Wehrle ist Deutschlands bekanntester Karriere- und Persön-
lichkeitscoach. Seine Bücher haben rund um den Globus begeisterte Leser gefunden, 
zuletzt erschien der Spiegel-Bestseller »Noch so ein Arbeitstag, und ich dreh durch«. An 
seiner Karriereberater-Akademie gibt er Erfahrungen weiter und bildet mit großem Er-
folg Coachs aus. Firmen schätzen ihn als unterhaltsamen Redner und Podiumsteil nehmer. 
Bei YouTube erreicht er jährlich mehrere Millionen Menschen über seinen Kanal »Martin 

Wehrle: Coaching- und Karrieretipps«.

Kontakt: www.karriereberater-akademie.de und www.wehrle-redner.de

Au ßer dem von Mar tin Wehr le im Pro gramm:

Bin ich hier der Depp? (  auch als E-Book er hält lich)
Geheime Tricks für mehr Gehalt (  auch als E-Book er hält lich)

Sei einzig, nicht artig! (  auch als E-Book er hält lich)
Viel Fleiß, kein Preis (  auch als E-Book er hält lich)

Noch so ein Arbeitstag, und ich dreh durch (  auch als E-Book er hält lich)
Ich könnte ihn erwürgen (erhältlich ab April 2020)
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Vor wort

Wa rum Groß mäu ler kei ne Vor bil der sind

Die ses Buch ist ga ran tiert das fal sche für Sie, falls Sie eine Bes se-
rungs an stalt von 370 Sei ten er war ten, die Sie als zu rück hal ten-
der Mensch be tre ten und als Ram pen sau ver las sen. Die ses Buch 
ist das fal sche, wenn Sie Ihre dün ne Haut durch ei nen Pan zer 
er set zen und mit stäh ler ner Faust auf den Tisch hau en wol len. 
Kei nen Red ner kurs will ich Ih nen aufs Auge drü cken, Sie nicht 
für die Welt meis ter schaft im Small talk qua li fi zie ren. Und es liegt 
mir fern, Sie vor ei nen Spie gel zu trei ben, da mit Sie sich dort die 
Kör per spra che ei nes Burg schau spie lers an trai nie ren.

Denn ich bin fest über zeugt, all die se Rat schlä ge gin gen von 
ei ner fal schen Vo raus set zung aus: dass mit Ih nen et was nicht 
stimmt, dass Sie zu zu rück hal tend, zu sen si bel, dass Sie selbst das 
Pro blem sind. Aber was, wenn es um ge kehrt ist? Was, wenn Sie 
alle Stär ken für Ih ren Er folg mit brin gen? Was, wenn nicht in 
ers ter Li nie Sie zu lei se sind – son dern Ihre Um ge bung zu laut?

In Ame ri ka, dem Land der un be grenz ten Ge schwät zig keit, 
steigt die Zahl der Men schen, die sich für schüch tern hal ten, 
laut Stu di en sprung haft an.1 Je der Zwei te hat mitt ler wei le das 
Ge fühl, er sei ein Be woh ner des Schne cken hau ses. Und wa rum? 
Weil die Maß stä be sich ver schie ben!

Wir le ben in ei ner Lärm ge sell schaft. Wer sich nicht von mor-
gens bis abends wie ein Markt schrei er an preist (son dern mit 
Ei gen lob zu rück hält), nicht eine Kon zert hal le vol ler ju beln der 
Freun de um sich ver sam melt (son dern gern al lein oder un ter we-
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10 Vorwort

ni gen Freun den ist) und nicht sein In tim le ben wie eine Live-Re-
por ta ge vor der Welt aus brei tet (son dern Pri va tes pri vat be lässt) – 
der fühlt sich heut zu ta ge schon im Ab seits.

Auch in Deutsch land hat das Kon takt freu den-Haus er öff-
net, aus je der Stel len an zei ge sprin gen uns Vo ka beln an wie »of-
fen«, »team o ri en tiert« und »auf ge schlos sen«. Der Team geist spukt 
durch Groß raum bü ros, und über zu rück hal ten de Men schen wird 
ge spro chen, als trü gen sie eine un zeit ge mä ße Krank heit in sich: 
In tro ver si on! Das klingt wie »In fek ti on«, nach Schwei ge-Bak te-
ri en auf ei ner ge lähm ten Zun ge. Groß mäu ler ge ben oft  den Takt 
vor, ihre Ma rot ten wer den zum Maß stab er klärt und gel ten in 
vie len Bü ros als er stre bens wert:

▶ Ver sprich mehr, als du hal ten kannst!

▶ Rede über Din ge, von de nen du nichts ver stehst!

▶ Drück Men schen an die Brust, die du kaum kennst!

▶ Zei ge im mer gute Lau ne, auch wenn dir zum Heu len ist!

▶ Schlag den gan zen Tag die Trom mel, da mit nie mand 
die Chan ce hat, dei ne Pracht und dei ne Herr lich keit zu 
 über hö ren!

So lacht und lärmt es rund um die Uhr. Zu rück hal ten de Men-
schen füh len sich un ter Druck ge setzt, wer den kri tisch be äugt 
und im mer wie der auf ge for dert: »Sag doch auch mal was!« Der 
na tür li che Vor gang des Schwei gens wird zur Sprech-Ver wei ge-
rung um ge deu tet. Ein Stirn run zeln bei ei ner kri ti schen Be mer-
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Vorwort 11

kung reicht, da mit ei ner raunzt: »Sei doch nicht so sen si bel!« Und 
noch im mer schrei ben Leh re rin nen ih ren Schü lern ins Zeug nis: 
»Die münd li che Mit ar beit lässt zu wün schen üb rig«, statt er freut 
fest zu hal ten: »Das Kind be sitzt die gro ße Fä hig keit, Din ge im ei-
ge nen Kopf zu ent wi ckeln, hört gut zu und lässt sei nen Mit schü-
lern viel Raum.«

Kann es wahr sein, dass die Vor lau ten Ih nen als Vor bil der 
ein ge re det wer den? Ha ben Sie mal über legt, wa rum Red ner-
kur se für Stil le der Ren ner sind – wäh rend kein Dau er red-
ner es für  nö tig hält, ei nen Kurs im Zu hö ren zu bu chen? Und 
sind Sie ein ver stan den da mit, dass Bü cher für Hoch sen sib le ein 
Ver kaufs schla ger sind – wäh rend es die Un sen sib len nicht für 
 nö tig hal ten, sich über ihr man geln des Ein füh lungs ver mö gen 
zu  in for mie ren?

Ma chen Sie sich be wusst, dass Ihre Ei gen schaf ten kein Pro-
blem sind, son dern eine Chan ce! Ich gra tu lie re Ih nen, falls Sie 
vor dem Spre chen den ken statt um ge kehrt (wie die Schwät zer). 
Ich gra tu lie re Ih nen, falls Sie in die Tie fe ge hen, statt an der 
Ober flä che zu sur fen. Und ich gra tu lie re Ih nen, falls Sie fein-
füh lig sind und an de ren Men schen zu hö ren, statt pau sen los Ihr 
Ego zu pro du zie ren.

Rät Ih nen die ses Buch also, Ihre Kom fort zo ne kei nen Zen ti-
me ter zu ver las sen? Eben nicht! Sie ler nen Wege ken nen, wie Sie 
un ter Schwät zern glän zen kön nen, ohne selbst ei ner zu wer den. 
Zum Bei spiel er fah ren Sie …

 ▶ wie Sie mit un sen sib len Be mer kun gen sou ve rän um ge hen, 
ohne ei nen Sta chel draht um Ihre See le zu zie hen;

 ▶ wie Sie im Mee ting die Schwät zer aus ste chen, ohne die gän-
gi gen Luft bla sen der Selbst-PR zu pro du zie ren;
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12 Vorwort

 ▶ wie Sie mit frem den Men schen ins Ge spräch kom men, ohne 
pein li che Small talk-Phra sen zu dre schen;

 ▶ wie Sie im Vor stel lungs ge spräch Ihre Qua li tä ten rü ber brin gen, 
ohne sich da bei wie ein Lai en schau spie ler zu füh len;

 ▶ wie Sie beim Flir ten mit ei ge nen Qua li tä ten punk ten, statt im 
Su per(wo)man-Kos tüm mit bil li gen Flirt-Tipps zu han tie ren,

 ▶ und wie Sie das Wort in ei ner Grup pe auch dann er grei fen, 
wenn die Schwät zer es ei gent lich nicht los las sen wol len (und 
das wol len sie nie!).

Set zen Sie Ihre Vor zü ge so in Sze ne, dass es sich für Sie gut an-
fühlt: mit be rech tig tem Selbst be wusst sein, aber ohne PR-Sprech-
bla sen und La ber-La met ta. Denn die wich tigs te Lek ti on ist die: 
Blei ben Sie echt! Wi der ste hen Sie der Ver su chung, Schwät zer zu 
imi tie ren; denn in der Pro duk ti on hei ßer Luft sind die se Ty pen 
nicht zu schla gen, das ga ran tie re ich Ih nen! Ar bei ten Sie mit Ih-
rer Na tur – und nie ge gen sie.

Das heißt auch: Ma chen Sie nicht je den Quatsch mit, nur 
weil an de re ihn vor ma chen. Wel che Par tys sind über flüs sig? Wel-
che Flirts loh nen sich nicht? Wel che Mee tings dür fen Sie sau sen 
las sen? Wel che Dienst rei sen ab sa gen? Wel che Ge sprächs part ner 
wie Bau stel len weit räu mig um fah ren? Und wel chen Netz wer ken 
nie mals ins Netz ge hen? Sie wer den stau nen, was Sie sich al les 
schen ken kön nen, ohne et was zu ver pas sen.

Und ich er mu ti ge Sie, Maul hel den in ihre Gren zen zu ver wei-
sen. Die ses Buch lie fert eine Be stands auf nah me un se rer Groß-
maul-Ge sell schaft und ent tarnt Tricks, mit de nen Schwät zer sich 
in den Mit tel punkt quat schen, auch wenn sie nur Quatsch re den. 
Hier wer den Sie fit für die rhe to ri sche Not wehr. Er o bern Sie die 
Luft ho heit über wich ti ge De bat ten zu rück.
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Vorwort 13

Schluss da mit, dass die Lau tes ten die Maß stä be prä gen, nur 
weil sie laut sind! Die Ver nünf tigs ten sol len es tun, auch wenn 
vie le von ih nen lei se und sen si bel sind. Pa cken Sie’s an! Da mit Sie 
be kom men, was Sie ver dient ha ben – auf die lei se Wei se!

Eine An mer kung zum Sprach ge brauch: Als »zu rück hal ten de 
Men schen« be zeich ne ich in die sem Buch Int ro ver tier te und 
Hoch sen sib le. Der Be griff »Schwät zer« aber meint nicht alle Ext-
ro ver tier ten, son dern nur den un an ge neh men Teil: die Schaum-
schlä ger, Maul hel den und All zu-viel-Ver spre chen den.

LEI SE & WEI SE

»Es sind nicht im mer die Lau ten stark, nur weil sie 

laut stark sind.«2

Kons tan tin We cker, deut scher Lie der ma cher
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»Man ist nie so lä cher lich  
durch Ei gen schaf ten, 

die man be sitzt,  
wie durch jene,  

die man zu ha ben vor gibt.«

Fran çois de La Roche fou cauld
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Stil ler Ape ri tif:

Kommt Ih nen das be kannt vor?

Die ses Buch meint Sie, falls die fol gen de Ge schich te nicht nur 
von Ju lia han delt, son dern zu min dest in An sät zen auch von Ih-
nen selbst.

Klap pe eins: Die Par ty-Fal le

Lan ge hat te Ju lia nach ei nem Grund ge sucht, sich vor der gro ßen 
Mar ke ting-Par ty zu drü cken. Plötz li cher Kopf schmerz? Übel keit? 
Ein pri va ter Ter min? Doch sol che Aus re den hat te sie schon viel 
zu oft be nutzt. Und eben noch hat te ihr Chef am Mes se stand 
ge mahnt: »Wir müs sen Flag ge zei gen bei die ser Fei er.« Das hieß: 
Sie soll te auf die Par ty ge hen, nur da mit sie auf die Par ty ge gan-
gen war. Sach li che Grün de gab es kei ne.

Un schlüs sig stand sie vor dem Saal. Die Bäs se dröhn ten wie 
Press luft häm mer. Das ver stand sie bis heu te nicht: wa rum er-
wach se ne Men schen die Mu sik so laut auf dreh ten, dass man 
brül len muss te, um noch ver stan den zu wer den – und an sei-
nen Ge sprächs part ner dicht wie für ei nen Kuss he ran rü cken, um 
noch zu ver ste hen. Sie hat te emp find li che Oh ren und litt un ter 
sti cki ger Luft.

Hin ter ihr lag ein an stren gen der Tag am Mes se stand. Mor-
gens war sie di rekt aus dem über füll ten Früh stücks saal zur Mes-
se ge hetzt. Rund um die Uhr hat te sie den Stand be treut, um la-
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16 Stiller Aperitif

gert von Men schen. Mit tags hät te sie sich ger ne für eine Pau se 
zu rück ge zo gen. Aber der Chef hat te ihr na he ge legt, am Stand zu 
blei ben – und ihr im Ge gen zug eine Cur ry wurst mit ge bracht.

Da bei laug te es sie aus, rei hen wei se neue Men schen ken nen-
zu ler nen – vor al lem, wenn sie nicht als Ein zel e xemp la re an den 
Stand ka men (dann fie len ihr die Ge sprä che am leich tes ten), son-
dern als gan zer Schwarm. Vor ei ner Grup pe zu spre chen, fi xiert 
von vie len Au gen, das hass te sie. Schon in der Schu le hat te sie 
sich sel ten ge mel det, auch wenn sie die Ant wor ten wuss te. Sie 
stand nicht gern im Mit tel punkt.

Da ge gen hat te ihr Chef die Kun den mit dröh nen den Anek-
döt chen aus sei nem Le ben un ter hal ten. Je grö ßer die Grup pen 
wa ren, des to mehr dreh te er auf. Nur sei ne Fach aus sa gen blie-
ben so dünn, dass Ju lia schon beim Zu hö ren rote Oh ren be-
kam. Doch auf die se Tour war es ihm ge lun gen, drei mal so vie le 
Vi si ten kar ten wie Ju lia ein zu sam meln. Abends zähl te er sie ge-
nüss lich und er klär te sich zum »Ta ges sie ger«, wo durch sie sich 
zwangs läu fig als Ver lie re rin fühl te – sie konn te sol che Wett be-
wer be nicht lei den.

Ein Bass schlag riss sie aus ih ren Ge dan ken. Sie zwang sich: 
Los jetzt, in den Saal! Zu cken de Schein wer fer lie ßen ihre Au-
gen fla ckern. Die Luft war so dick, dass man sie hät te schnei den 
kön nen. Wort fet zen flo gen durch den Raum, Ge läch ter schwoll 
an und ab, Glä ser klirr ten. Ge sich ter hier, Ge sich ter dort. Ju lia 
fühl te sich über flu tet von Rei zen, also schnapp te sie sich erst mal 
ein Sekt glas und hielt sich da ran fest.

An den Steh ti schen hat ten sich Grüpp chen ver sam melt, die 
so ta ten, als wür den sie mit ei nan der re den. In Wirk lich keit – das 
kann te sie schon – wur den doch nur Mo no lo ge ge hal ten. Man 
brüll te sich Be lang lo sig kei ten zu, und so bald die Ge fahr be stand, 
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dass ein in te res san tes Ge spräch auf kam, wech sel te ga ran tiert ei-
ner das The ma: von der Markt la ge zur Wet ter la ge. Auf sol chen 
Par tys wur de viel ge re det, aber we nig ge sagt. Ju lia lieb te es um-
ge kehrt.

Sie wuss te, was sie jetzt tun soll te: an ei nen der Ti sche ge hen, 
sich vor stel len, ihre Vi si ten kar te aus tei len – und mit frem den 
Men schen spre chen, als wä ren es ihre äl tes ten Be kann ten. Und 
sie wuss te, was sie jetzt viel lie ber ge tan hät te: auf die Toi let te ge-
hen, al lein sein und ein paar Mi nu ten durch at men.

Die Stim me kam von der Sei te: »Ju lia, alte Freun din – wie 
geht’s?« Der Mann, der bis über bei de Oh ren grins te, eil te in be-
droh li cher Ge schwin dig keit auf sie zu. Im letz ten Au gen blick 
er kann te sie ihn als Mi cha el Klein, ei nen ehe ma li gen Kol le gen. 
Schnell streck te sie ihm ihre Hand ent ge gen, da mit er nicht noch 
auf die blö de Idee kam, sie zu um ar men. Was brach te ihn dazu, 
sie als »Freun din« zu be zeich nen, nur weil sie vor fünf Jah ren bei 
ei nem Pro jekt zu sam men ge ar bei tet hat ten?

Sei ne Fra ge »Wie geht’s?« be zog Mi cha el vor sichts hal ber auf 
sich selbst und spru del te los. Die neue Fir ma: groß ar tig. Der neue 
Chef: sein Duz freund. Sein Pri vat le ben: nach der Schei dung – 
»Du er in nerst dich?« – wie der per fekt auf Kurs: neue Frau, neu-
es Glück, Kin der plä ne. Und dann, nach zwei Mi nu ten, ehe Ju lia 
rich tig zu Wort ge kom men war: »Ent schul di ge, da drü ben sehe 
ich ge ra de ein paar Be kann te. Hier mei ne Vi si ten kar te. Und viel 
Spaß noch!«

Dun kel er in ner te sich Ju lia, dass Mi cha el Klein ihr da mals je-
den Tag mit sei ner Ehe kri se in den Oh ren ge le gen hat te, was ihr 
pein lich ge we sen war – sie selbst hät te ein so in ti mes The ma nie-
mals vor Kol le gen aus ge brei tet, son dern nur vor ech ten Freun den 
(da von hat te sie zwei). Aber sie galt als gute Zu hö re rin, des halb 
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18 Stiller Aperitif

zog es Men schen mit Prob le men zu ver läs sig an ih ren Schreib-
tisch. Fei ne Sig na le reich ten oft nicht aus, ein sol ches Ge spräch 
zu be en den. Manch mal nerv te es, dass sie mit den Sor gen an de-
rer über schüt tet wur de, wäh rend sich für ihre ei ge nen nie mand 
zu in te res sie ren schien.

Ju lia sah Mi cha el hin ter her. Er hat te sich zu ei ner Grup pe ge-
sellt und schien sich präch tig zu un ter hal ten. Ach, ein mal so un-
be schwert wie er Men schen an spre chen! Am Steh tisch ne ben-
an ki cher te je mand. Etwa über sie? Im mer hin stand sie hier so 
ein sam in der Par ty land schaft wie ein Kind, das sei ne El tern im 
Kauf haus ver lo ren hat te.

Also gut, sie gab sich ei nen Ruck, trat an ei nen Tisch und mur-
mel te ih ren Na men. »Sehr er freut!«, säu sel ten ein paar Men schen, 
ohne wirk lich er freut zu sein (ihr Lä cheln war ober fläch lich, das 
sah Ju lia). Ein Typ am Tisch schwang gro ße Re den über Di rekt-
mar ke ting. Die an de ren hin gen an sei nen Lip pen, als sprä che der 
Papst. Da bei durch schau te Ju lia sei ne Aus sa gen als Lai en po e tik, 
denn Di rekt mar ke ting war ihr Fach. Zwei mal woll te sie ein ha-
ken und kor ri gie ren – aber bis sie sich ihre Wor te zu recht ge legt 
hat te, war die Chan ce vor bei. Sie war ein fach zu lang sam! Als der 
Papst den Tisch wech sel te, frag ten ei ni ge nach sei ner Vi si ten kar-
te. Ju lia streck te er auch eine hin – un ge fragt! Nun be gann ein 
ober fläch li ches Ge plau der, zu dem sie ein paar Be lang lo sig kei ten 
bei trug, auch wenn sie sich schlecht da bei fühl te.

Um 23.30 Uhr – end lich! – bra chen die ers ten Gäs te auf, da-
rauf war te te Ju lia seit Stun den. Sie rief ein Taxi und fuhr zum 
na hen Ho tel. Un ter wegs mach te sie sich Vor wür fe, dass sie kaum 
Vi si ten kar ten ein ge sam melt und Kon tak te ge schlos sen hat te. Sie 
war ein fach zu int ro ver tiert und sen si bel, sie muss te mehr aus 
sich he raus kom men!
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Er schöpft und un zu frie den ließ sie sich auf ihr Ho tel bett fal-
len und schal te te das Licht aus. Sie wür de schlecht schla fen heu-
te Nacht.

LEI SE & WEI SE

»Lärm be weist gar nichts. Eine Hen ne, die ein Ei ge

legt hat, ga ckert, als sei es ein Pla net.«

Mark Twain3, US-Au tor

Klap pe zwei: Die Par ty-Chan ce

Ha ben Sie in Ju lia An tei le von sich selbst wie der er kannt? Und 
fra gen Sie sich, was hät te Ju lia an ders ma chen kön nen? Ohne 
Rhe to rik-Trai ning, ohne sich zu ver stel len, eben auf ihre ei ge-
ne Art? Nach dem Le sen die ses Bu ches wäre der Tag viel leicht 
so ver lau fen:

Gut aus ge ruht spa zier te Ju lia an den Mes se stand. Statt sich in 
den vol len Früh stück saal zu quet schen, hat te sie sich im Ho tel-
zim mer ei nen Tee ge kocht und ein Voll korn-Sand wich ge ges sen. 
Da nach hat te sie bei ei nem Mor gen spa zier gang im Park fri sche 
Luft ge tankt und den Son nen auf gang ge nos sen.

Am Mes se stand sag te sie zu ih rem Chef: »Ich über neh me die 
Ein zel kun den.« Das war ihm mehr als recht, denn er brann te da-
rauf, vor Grup pen den Al lein un ter hal ter zu spie len. Da rin war 
er gut. Ihre Stär ken la gen im Vier-Au gen-Ge spräch: Sie konn te 
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20 Stiller Aperitif

zu hö ren, The men ver tie fen, Be dürf nis se er spü ren und An ge bo te 
maß schnei dern. So hob sie sich von den ty pi schen Mes se be ra tern 
ab, die je dem Kun den die sel be Rhe to rik-Soße über gos sen. Ihre 
Ge sprächs part ner wuss ten das zu schät zen, im Lau fe des Vor mit-
tags wur de sie mehr fach ge lobt.

Alle zwei Stun den zog sich Ju lia zehn Mi nu ten vom Mes se-
stand zu rück. Sie hat te ih rem Chef am Vor tag er klärt, dass sie 
ih ren Akku zwi schen durch aufl a den muss, um den gan zen Tag 
hoch  kon zent riert und eff ek tiv zu blei ben. Eine Mit tags pau se von 
45 Mi nu ten ge hör te dazu. Zwar spür te sie, dass ihr Chef sie lie-
ber am Stand be hal ten hät te (sie spür te oh ne hin oft, was an de re 
von ihr er war te ten). Aber in ers ter Li nie fühl te sie sich für ihr ei
ge nes Wohl ver ant wort lich, nicht für sei nes. Ge müt lich aß sie zu 
Mit tag, ging eine Run de um den Block und wech sel te noch ein 
paar Wor te mit ih rer Lieb lings kol le gin.

Der Tag war an stren gend, aber die Pau sen lo cker ten ihn auf. 
Abends warf ihr Chef ei nen Sta pel Vi si ten kar ten auf den Tre sen, 
um den Ta ges sieg aus zu zäh len. Sie schlug vor: »Las sen Sie uns 
doch zäh len, wer mehr über die Wün sche der Kun den er fah ren 
hat« – und be gann mit ei ner Auf zäh lung, die im mer län ger wur-
de. Ihr Chef, der viel ge re det, aber kaum zu ge hört hat te, ver-
stumm te und steck te die Vi si ten kar ten wie der ein.

Abends stand die gro ße Mar ke ting-Par ty an. Ju lia hat te die 
Not zur Tu gend ge macht und sich schon Wo chen vor her mit 
Jan Schmidt ver ab re det, ei nem Bran chen kol le gen. Der ar bei te te 
am sel ben The ma, ihr fach li cher Mail wech sel war tief und le ben-
dig ge we sen. Sie hat te ge dacht: Bes ser ein pro duk ti ves Zwei er-
ge spräch am Ran de der Par ty, als in der Mit te un pro duk tiv mit 
ei nem Sekt glas rum zu ste hen!

Tat säch lich war te te Jan vor dem Par ty saal und wink te ihr zu; 
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sie fühl te sich will kom men. An ge sichts der lau ten Bäs se schlug 
sie vor: »Wol len wir uns erst mal hier drau ßen un ter hal ten? Dort 
drü ben ist eine Ses sel grup pe.« Jan stimm te freu dig zu. Das Ge-
spräch war span nend, sie lern te viel über die Stra te gi en des Wett-
be wer bers.

Nach ei ner Stun de gin gen sie ge mein sam in den Saal – da sie 
ins Ge spräch ver tieft war, be kam sie das Ge tö se nur am Ran de 
mit. Jan führ te sie an ei nen Tisch und stell te sie zwei Kol le gen 
vor. Off en bar funk ten sie mit Jan auf ei ner Wel len län ge, denn 
sie kann ten sich fan tas tisch mit Di rekt mark ting aus – an ders als 
ein Typ am Ne ben tisch, der so platt über das The ma dröhn te, 
dass sei ne Un kennt nis ihr in den Oh ren noch mehr weh tat als 
die viel zu lau ten Bäs se.

Ju lia ge noss das Ge spräch mit den Fach kol le gen, denn es ging 
um ihr Spe zi al ge biet. Wenn sie ein The ma lieb te, fand sie die Wor-
te im mer viel leich ter als sonst – zu mal sie sich vor her über legt 
hat te, wel che Punk te sie mit Jan be spre chen woll te. Auf die sen 
Vor rat an Ge dan ken griff sie im mer wie der zu rück. Sie moch te 
ihre Ge sprächs part ner und er fuhr viel über ein neu es Di rekt mar-
ke ting-Tool. Mor gen wür de sie ih rem Chef da von be rich ten.

Ihr Blick wan der te durch den Saal. An ei nem Ne ben tisch ki-
cher te es – off en bar amü sier ten sich die Leu te gut. Dann blieb 
sie hän gen an ei nem Män ner ge sicht. Der Typ kam ihr be kannt 
vor, wer war das bloß? Jetzt er in ner te sie sich: Mi cha el Klein, ein 
Ex-Pro jekt kol le ge. Im mer wie der hat te er ihr Kri sen ge schich ten 
aus sei ner Ehe er zählt, bis sie ihm klar ge sagt hat te: »Es ist mir 
un an ge nehm, dass du mir so in ti me Din ge aus dei nem Le ben 
er zählst.« Da nach hat te er sie nie wie der be hel ligt, aber sie deut-
lich mehr res pek tiert. Jetzt, als sich ihre Bli cke tra fen, wink te er 
ihr kurz zu, fast ein we nig schüch tern.
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Mitt ler wei le spür te sie Mü dig keit. Es war 21.45 Uhr – spät 
ge nug, um auf zu bre chen. Sie küm mer te sich nicht da rum, ob 
an de re auch schon gin gen, son dern folg te ih rem Be dürf nis. Mit 
den Kol le gen am Tisch tausch te sie die Vi si ten kar ten, be dank te 
sich für das Ge spräch und brach auf.

Statt ein Taxi zu ru fen, ging sie zu Fuß. Die se hal be Stun de 
Be we gung bis zum Ho tel wür de ihr hel fen, den an stren gen den 
Tag ab zu schüt teln und ihre Ge dan ken zu ord nen. Sie frag te sich 
das sel be wie je den Tag: Was ist heu te gut ge lau fen? Sie dach te 
an den mor gend li chen Son nen auf gang im Park, ein pro duk ti-
ves Kun den ge spräch und den er fri schen den Aus tausch mit den 
Fach kol le gen.

Als sie die Tür des Ho tel zim mers hin ter sich schloss, hat te sie 
Ab stand zum Tag ge won nen. Sie war zu frie den mit sich und dem 
Lauf der Din ge. Sie wür de gut schla fen heu te Nacht.

LEI SE & WEI SE

»Die größ te Ent schei dung dei nes Le bens liegt da rin, 

dass du dein Le ben än dern kannst, in dem du dei ne 

Geis tes hal tung än derst.«

Al bert Schweit zer, deutsch-fran zö si scher Arzt
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Ju lia und die glor rei chen Sie ben

Je den Tag kön nen Sie sich für ei nen Le bens film ent schei den: 
Das Büh nen bild ist im mer das sel be, aber das Dreh buch in Ih rem 
Kopf be stimmt, was Sie aus der Sze ne ma chen.

Wie ist es Ju lia ge lun gen, ih ren Tag beim zwei ten Mal zu ret-
ten? Sie ben An sät ze, die Ih nen noch aus führ li cher be geg nen wer-
den, ha ben das Ru der her um ge ris sen:

1. Das Tank stel lenPrin zip: Ju lia hat er kannt, dass sie als ru hi ger 
und sen sib ler Mensch Ruhe braucht, um Ener gie zu schöp fen 
und für Tru bel ge rüs tet zu sein. Des halb mei det sie un nö ti-
ge Bä der in der Men ge, zum Bei spiel den über füll ten Früh-
stücks saal im Ho tel, und zieht sich mehr fach für Pau sen zu-
rück. Ihr Ge spräch mit Jan be ginnt sie ab seits des Lärms auf 
ei ner Ses sel grup pe. Abends spa ziert sie zum Ho tel, um Stress 
durch Be we gung ab zu bau en.

2. Der Stär kenSen sor: Ju lia kon zent riert sich auf ihre Stär ken, 
zum Bei spiel be vor zugt sie Vier-Au gen-Ge sprä che (erst am 
Mes se stand, dann bei der Par ty), hört mit fei nen An ten nen 
zu und geht bei der fach li chen Be ra tung in die Tie fe. So kann 
sie die ge rin ge re Zahl ih rer Kon tak te durch eine hohe Qua-
li tät mehr als aus glei chen. Das kom mu ni ziert sie off en siv an 
ih ren Chef (sie he Punkt 5, Zöll ner-Prin zip).

3. Das Lautlei seTeam: Statt ih ren ext ro ver tier ten Vor ge setz ten 
als nutz lo sen Schwät zer zu be trach ten, er kennt sie ihn als idea-
le Er gän zung zum ei ge nen Ta lent – und über lässt ihm die Be-
ra tung der grö ße ren Grup pen. Wie es in Fuß ball mann schaf ten 
Ver tei di ger und An grei fer braucht, da mit ein kon kur renz fä hi-
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ges Team ent steht, braucht es in Ar beits grup pen für den Er folg 
Lei se eben so wie Lau te, Sen sib le eben so wie Vor pre schen de.

4. Der Pla nungsMa ra thon: Ju lia mag es nicht, spon tan zu re a-
gie ren, aber umso mehr, Din ge von lan ger Hand ein zu fä deln. 
Ihr wei ter Denk ho ri zont er mög licht es, dass sie sich im Vor-
feld der Par ty ei nen in te res san ten Ge sprächs part ner or ga ni-
siert. Über die sen Kon takt schlie ßen sich die wei te ren Kon-
tak te wie von al lein.

5. Das Zöll nerPrin zip: Ju lia setzt an de ren Men schen kla re Gren-
zen: ih rem Chef, als er sie zum Vi si ten kar ten-Zäh len he raus-
for dern und ihr (sug ges tiv) die Mit tags pau se rau ben will; und 
dem Kol le gen, als er ihr im mer wie der mit sei nen Ehe prob le-
men in den Oh ren liegt. Sie un ter wirft sich nicht den Be dürf-
nis sen der an de ren, son dern nimmt ihre ei ge nen wich ti ger.

6. Das The menHeim spiel: Ju lia hat ein Re zept ent deckt, wie sie 
ihre Re de freu dig keit stei gern kann: in dem sie über The men 
spricht, in de nen sie sich zu Hau se fühlt, dies mal über Di rekt-
mar ke ting. Das Aus wärts spiel, vor an de ren zu re den, fühlt sich 
wie ein Heim spiel an, so bald sie sich auf dem Platz ih rer ver-
trau ten The men be wegt. Zu sätz li che Si cher heit be zieht sie aus 
ih rer gu ten Vor be rei tung: Sie hat sich Fra gen und Ideen für 
das Ge spräch vor her über legt.

7. Die Po si tivLupe: Ju lia be zieht das Ge läch ter vom Ne ben tisch 
nicht mehr auf sich, son dern geht da von aus, dass die Leu te 
sich gut amü sie ren. Abends fragt sie sich nach den bes ten Au-
gen bli cken des Ta ges, statt über mög li che Feh ler nach zu den-
ken. Sie hat be griff en, dass ihre Wahr neh mung wie eine Lupe 
ist und im mer das ver grö ßert, wo rauf sie sich rich tet. Wer oft 
über sei ne Stär ken nach denkt, wird sie au to ma tisch ver stär ken 
und aus bau en – und sein Wohl be fin den stei gern.
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LEI SE & WEI SE

»Er fah rung ist nicht das, was ei nem zu stößt. 

 Er fah rung ist das, was man aus dem macht, was 

 ei nem zu stößt.«

Al dous Hux ley, bri ti scher Au tor 

Wehrle_Kluegere_CC17.indd   25 18.12.2019   12:58:32



Wehrle_Kluegere_CC17.indd   26 18.12.2019   12:58:32



 1 All die Schwät zer und ich:
Wa rum nicht je der schüch tern ist, 
der sich so fühlt 

In die sem Ka pi tel er fah ren Sie …

 ▶ was Sie tun kön nen, wenn Ih nen der Sau er stoff 
aus geht, weil Sie ins Men schen meer tau chen,

 ▶ wie ein Er folgs un ter neh mer sich un sicht bar und 
un fass bar reich mach te,

 ▶ wa rum Schwät zer zwar die Kurz stre cke, Sie aber 
den Ma ra thon ge win nen

 ▶ und wo lei se und sen sib le Kin der als An füh rer am 
be lieb tes ten sind.
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Ein Le ben ohne Blau licht

»Ta tü ta ta«: Ein Po li zei wa gen jagt durch den Stadt ver kehr, drängt 
an de re Au tos zur Sei te und hält mit quiet schen den Rei fen. Zwei 
Uni for mier te sprin gen he raus, mit bau meln den Pis to len am 
Half ter. Al les schaut hin. We nig spä ter hält da ne ben ein nor ma-
ler Wa gen. Zwei Men schen in Stra ßen klei dung stei gen aus, Po-
li zis ten in Zi vil. Nie mand be ach tet sie.

Zu rück hal ten de Men schen fah ren ohne Blau licht durchs Le-
ben. Sie ma chen in der Öff ent lich keit nicht gern auf sich auf-
merk sam. Sie agie ren wie Po li zis ten in Zi vil: lei se und eff ek tiv. 
Zum Bei spiel fällt mir in Kar ri e re be ra tun gen an ih nen auf:

 ▶ Sie leis ten Gro ßes, ohne gro ße Re den da rü ber zu schwin gen. 
Sie sa gen Sät ze wie: »Das muss der Chef doch von al lei ne se-
hen!« Er folg wol len sie ha ben durch ihre Leis tung, nicht durch 
ihre Selbst-PR (wie sie die ses Wort has sen!).

 ▶ Sie ha ben enor me An sprü che an sich selbst und sprin gen hö-
her, als an de re die Lat te für sie le gen. We ni ger an spruchs voll 
sind sie bei ih rem Ge halt und bei Sta tus sym bo len – bis ihr aus-
ge präg ter Ge rech tig keits sinn den Auf stand probt.

 ▶ Sie ha ben das Glück, für jede Dis kus si on das bes te Ar gu ment 
zu fin den – und das Pech, dass es ih nen meist erst ein paar 
Stun den spä ter ein fällt, wes halb sie sol che Ge sprä che dann 
gern im in ne ren Di a log fort füh ren und jene rhe to ri schen Tref-
fer lan den, die ih nen in der re a len Si tu a ti on ver sagt ge blie-
ben sind.
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Ein Le ben ohne Blau licht 29

 ▶ Sie könn ten gut ver zich ten auf öff ent li che Eh run gen, etwa die 
Kür zum »Mit ar bei ter des Mo nats« – schon des halb, weil sie 
lie ber für sich oder un ter Ver trau ten sind, als im Mit tel punkt 
ei ner Mas se zu ste hen.

 ▶ Sie se hen die Glet scher spal te ei nes Prob lems schon, be vor sie 
sich – zur Über ra schung an de rer! – tat säch lich öff net. Den-
noch wer den ihre lei sen Warn ru fe oft über hört. Und manch-
mal se hen sie auch Prob le me, wo’s kei ne gibt, denn sie sind 
sehr kri tisch.

 ▶ Sie emp fin den per sön li che Kri tik als Box hieb, der sie am Kinn 
trifft und re gel recht um wirft. Manch mal brau chen sie Wo-
chen, um wie der auf die Bei ne ih res Selbst ver trau ens zu kom-
men.

 ▶ Sie ha ben fei ne Sen so ren und spü ren, wenn ein Kon flikt sich 
zu sam men braut. Eben so ah nen sie, was an de re Men schen 
(heim lich) von ih nen er war ten. Sol chen Wün schen kom men 
sie manch mal nach, um die Har mo nie zu wah ren – was lang-
fris tig zu Frust füh ren kann.

 ▶ Wenn sie sich un ter hal ten, dann ger ne mit Subs tanz und Tief-
gang. Sie mö gen kei nen Small talk und hal ten es für mo ra-
lisch frag wür dig, Netz wer ke nur mit Blick auf ei nen mög li-
chen Vor teil auf zu bau en – wes halb sie im Büro und auch sonst 
nur we ni ge, aber da für enge Freund schaf ten pfle gen.

Ich weiß, wo von ich rede; ich ge hö re selbst zu die sen Men schen. 
Zwar hal te ich mei nen Kopf ge le gent lich vor Fern seh ka me ras, 
tre te als Red ner vor vol le Säle und bin in der Lage, ei nen Small-
talk un fall frei über die Büh ne zu brin gen. Aber was tue ich, so-
bald ich Fei er abend habe? Ich fah re an ei nen Na tur see, stei ge in 
mein An gel boot und ru de re in mei ne Lieb lings bucht – vor zugs-
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wei se dann, wenn dort kein an de res Boot liegt. Auf dem Was ser, 
ganz für mich al lein, bläst mir der Wind den Kopf frei. Dann 
kom men mir die bes ten Ge dan ken. Ein zel ne Men schen und Ge-
sprä che mag ich sehr, aber Lärm und Men schen men gen stren gen 
mich an; ich muss mich in der Na tur da von er ho len.

Ge nau hier liegt der Un ter schied zwi schen int ro ver tier ten und 
ext ro ver tier ten Men schen. Die Int ro ver tier ten sind wie Quel len: 
Die Ener gie spru delt aus ih nen he raus, sie kommt von in nen und 
er neu ert sich, wenn sie al lein sind oder un ter Ver trau ten – wäh-
rend ihre Quel le ver stopft, so bald sich vie le Men schen um sie 
scha ren und ein Sin nes ein druck den nächs ten jagt.

Um ge kehrt bei Ext ro ver tier ten: Sie hal ten die Stil le kaum aus. 
Wenn sie um ringt von Men schen sind, neue Ein drü cke sam meln 
und mit Höchst tem po durchs Le ben fah ren, dann strot zen sie 
vor Le ben dig keit. Sie glei chen Re gen ton nen: Die Ener gie kommt 
von au ßen. Ihr Spei cher füllt sich nur, wenn es um sie he rum or-
dent lich pras selt und quas selt, wenn (neue) Rei ze auf sie ein ha-
geln. Bleibt die ser Re gen aus, ver dun stet die Ener gie.

Ein Ext ro ver tier ter tankt nach ei nem Stres stag auf, in dem er 
abends durch die Bars zieht, Freun de trifft oder durch die Dis co 
hüpft. Eine Int ro ver tier te wie Ju lia zieht ei nen stil len Spa zier gang 
oder ein Treff en zu zweit vor.

Bei de Tem pe ra men te sind in Ord nung, soll te man mei nen. 
Doch von Kind heit an wird uns ein ge bläut: Ge sel lig zu sein ist 
gut, Rück zug ist schlecht. Wer sich dem Tru bel ent zieht oder ei-
ge nen Ge dan ken nach hängt, statt sich ins Ge spräch ein zu mi-
schen, hört schon als Kind: »Mach dich nicht zum Au ßen sei ter!« 
Die Schu le des Le bens senkt den Dau men: »Münd li che Mit ar-
beit: sechs – bit te set zen!«

Vie le Zu rück hal ten de se hen sich als Män gel e xemp la re, ha dern 
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mit ih rer Na tur und quä len sich von ei nem Rhe to rik se mi nar ins 
nächs te – im mer in der Hoff nung, dass die ses Trai ning ihr Cha-
ris ma wach sen lässt wie ein Han tel trai ning den Bi zeps. Und dass 
sie – end lich, end lich! – zu den Lau ten auf schlie ßen kön nen.

Aber ist das über haupt er stre bens wert? Hat es nicht ge nau so 
Nach tei le, ext ro ver tiert zu sein? Neh men Sie den Chef in Ju li as 
Ge schich te. Zwar sam melt er die Vi si ten kar ten sta pel wei se und 
un ter hält Men schen grup pen. Aber der ho hen Quan ti tät sei ner 
Kon tak te steht eine ge rin ge Qua li tät ge gen über: Er weiß nichts 
über die Be dürf nis se der Kun den. Der Kon takt ist mehr als flüch-
tig. Wer nur ober fläch li che Be geg nun gen hat, kennt die hal be 
Welt fast, aber nie man den rich tig.

Oder Ju li as Ex-Kol le ge Mi cha el: Si cher, er tut sich leicht da-
mit, Men schen an zu spre chen und ein Ge sprächs the ma zu fin-
den – mit dem klei nen Ha ken, dass die ses Ge sprächs the ma aus-
schließ lich er selbst ist, bis in in ti me De tails wie Ehe streit und 
Kin der plä ne. Und das geht ent fern te Be kann te nun wirk lich 
nichts an. Er ver letzt Gren zen und ist ei ne  Null num mer in Em-
pa thie.

Oder fin den Sie, der »Papst« am Steh tisch macht eine gute Fi-
gur? Schon wahr, alle Au gen sind auf ihn ge rich tet, er schwingt 
das Wort. Und als er ab geht, wird er nach sei ner Vi si ten kar-
te ge fragt. Als Red ner hat er viel leicht über zeugt. Aber auch 
mensch lich und als Fach mann? Kann es nicht sein, dass wei te-
ren Ge sprächs teil neh mern eben so wie Ju lia sei ne In kom pe tenz 
auf ge fal len ist? Wer sol chen Ty pen zu hört, ver mu tet aus der Fer-
ne hin term Wort ne bel oft ei nen Kom pe tenz rie sen. Aber wenn 
man nä her kommt, bleibt von ihm nur üb rig, was er selbst ver-
brei tet hat: hei ße Luft.
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LEI SE & WEI SE

»Wer stark ist, kann sich er lau ben, lei se zu spre chen.«

Theod ore Roosev elt, US-Prä si dent
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TEM PE RA MENT IM SCHNELL TEST

Wie ist es um Ihr Tem pe ra ment be stellt? Und wie um Ihre 

Sen si bi li tät? Hier be kom men Sie ei nen ers ten An halts punkt. 

Ent schei den Sie sich je weils für eine Ant wort:

1. Auf einer Par ty ste he ich ger ne

 a) im Mit tel punkt des Trei bens. 

 b) et was ab seits im ru hi gen Ge spräch. 

2. Wenn ich Frem de tref fe,

 a) fällt mir das Plau dern leicht. 

 b) kom me ich schwer ins Ge spräch. 

3. Es ist für mich sehr ent span nend,

 a) mit ei ner Grup pe von Freun den um die Häu ser  

zu zie hen. 

 b) ei nen ru hi gen Abend (mit Freun den oder ohne)  

zu ver brin gen. 

4. Bei Ge sprä chen bin ich in ers ter Li nie

 a) je mand, der viel er zählt. 

 b) je mand, der viel zu hört. 

Wehrle_Kluegere_CC17.indd   33 18.12.2019   12:58:33



34 1 All die Schwätzer und ich

5. Wenn ich et was sage,

 a) schie ße ich oft aus der Hüf te. 

 b) den ke ich vor her län ger nach. 

6. Lärm und un an ge neh me Ge rü che

 a) set zen mir über durch schnitt lich zu. 

 b) be rüh ren mich nicht mehr als an de re. 

7.  Wenn in ei ner Grup pe schlech te Stim mung herrscht,

 a) färbt das schnell auf mich ab. 

 b) be ein träch tigt mich das nicht be son ders. 

8.  Wenn ich im Fern se hen ei nen bru ta len Mord sehe,

 a) durch zuckt es mich, als wäre ich selbst das Op fer. 

 b) wühlt mich das nicht be son ders auf. 

Aus wer tung: Wenn Sie von Fra ge eins bis fünf min des tens 

drei mal Ant wort »b« ge wählt ha ben, nei gen Sie wahr schein

lich zu int ro ver tier tem Ver hal ten. Wenn Sie von Fra ge sechs 

bis acht min des tens zwei mal Ant wort »a« an ge kreuzt ha ben, 

sind Sie mög li cher wei se hoch sen si bel. Bit te nut zen Sie den 

aus führ li chen Test ab Sei te 77, um die se ers te Ein schät zung zu 

prü fen. Dann er fah ren Sie, wie aus ge prägt Ihr Tem pe ra ment 

ist – und wel che Chan cen und Ri si ken da raus er wach sen.
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Es ist nicht al les Gold, was brüllt!

Wir alle ken nen Men schen, die vor Selbst be wusst sein fast aus 
dem An zug plat zen. Im mer ha ben sie ei nen Spruch auf den Lip-
pen, eine Sto ry auf La ger. Der Mit tel punkt je der Par ty ist dort, 
wo sie sich auf bau en. Freund schaf ten schlie ßen sie so schnell, 
dass man in Ste no mit schrei ben müss te, um auf dem neue sten 
Stand zu blei ben. Im Büro sind sie der Platz hirsch. In Mee tings 
re den sie im mer am lau tes ten und als Ers tes. Sel ten fin den sie die 
Ideen der an de ren gut oder hö ren sie auch nur an.

Und trotz dem soll ten Sie sich vor sichts hal ber er neut die Vi-
si ten kar te ge ben las sen, wenn Sie ei nen sol chen Ty pen ein paar 
Mo na te nicht ge se hen ha ben – gut mög lich, dass er auf der Kar-
ri e re lei ter ge stie gen ist.

Ge sel lig keit ist ge fragt in un se rer Lärm ge sell schaft, ohne Vi ta-
min B geht we nig, ohne Sicht bar keit nichts. Aber all zu oft mün-
det Ge sel lig keit in Ge schwät zig keit, und das Spre chen ver kommt 
zum lee ren Spruch. Men schen prä sen tie ren sich wie Pro duk te im 
Wer be fern se hen: mit Su per la ti ven. Oft habe ich als Be ob ach ter 
er lebt, dass Be wer ber im Vor stel lungs ge spräch auf der Ka no nen-
ku gel den Job er o bert ha ben.

Gro ße Sprü che, gro ße Wir kung? Auf der Kurz stre cke geht 
die se Glei chung auf, da sind die Schaum schlä ger im mer ei nen 
Schritt vo raus:

 ▶ schnel ler ge se hen,
 ▶ schnel ler be liebt,
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 ▶ schnel ler ein ge stellt,
 ▶ schnel ler be för dert,
 ▶ schnel ler im Bett mit ei nem Traum part ner.

Die se Sei te der Wahr heit kennt je der. Aber ken nen Sie auch die 
an de re Sei te? Auf der Lang stre cke ge win nen oft die Au then ti-
schen. Ru hi ge und sen sib le Men schen brin gen Stär ken mit, die 
es gar nicht nö tig ma chen, sich zu ver stel len. Denn sie blei ben 
auf Kurs, statt pau sen los zu schlin gern; sie hal ten Wort statt nur 
gro ße Re den; und sie ge win nen umso mehr An se hen, je mehr 
Zeit ver geht, denn sie über zeu gen durch Kom pe tenz, Zu ver läs-
sig keit und Cha rak ter stär ke. Hin zu kommt eine star ke Bo den-
haf tung. Die se Mi schung ist ihr Er folgs ge heim nis.

Den ken Sie an Bun des kanz le rin An ge la Mer kel, eine int ro-
ver tier te Frau, die zu nächst als »Kohls Mäd chen« ver spot tet und 
von Par tei freun den als hoff nungs lo ser Füh rungs-Lehr ling ge se-
hen wur de. Zu lei se, zu un schein bar, zu nett, hieß es hin ter vor-
ge hal te ner Hand. Und doch hat sie es zur mäch tigs ten Frau Eu ro-
pas ge bracht. Dank ih rer Rhe to rik? Ach was, die nimmt es kaum 
mit ei nem Dorf bür ger meis ter auf. Dank ih res Cha ris mas? Nein, 
vor ihr fließt al len falls der Ku chen teig da hin (denn Ba cken gibt 
sie un ge niert als Hob by an).

Aber ge ra de weil An ge la Mer kel sich gibt, wie sie wirk lich ist, 
kam sie bei den Leu ten über vie le Jah re sehr gut an. Sie ver wen det 
kei ne Ener gie da rauf, ih ren Cha rak ter zu ver ber gen, ihre Vor lie be 
fürs Ba cken ge nau so we nig wie ihre Nei gung zur un spek ta ku lä-
ren Rede. Sie wirkt nicht per fekt, nicht ele gant, nicht wort ge-
wandt – aber ech ter als ihre Kon kur ren ten.

Und hät te sie mich vorm Ein zug ins Kanz ler amt ge fragt, ob sie 
ihre Kör per spra che ver än dern soll, hät te ich ihr drin gend ab ge-
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ra ten. Off en bar sah das ein Be ra ter kol le ge an ders und hat ihr – 
»Da mit Sie im Fern se hen bes ser rü ber kom men!« – die »Mer kel-
Rau te« an trai niert, die se selt sa me Dau men-Zei ge fin ger-Hal tung, 
die an die ser bo den stän di gen Frau das Künst lich ste ist.

Man muss An ge la Merk els Po li tik nicht mö gen, um neid los 
an zu er ken nen: Aus ih ren Stär ken als zu rück hal ten de Frau hat 
sie mehr ge macht, als sie mit dem Aus til gen der ver meint li chen 
Schwä chen je hät te er rei chen kön nen.

Die Zeit ist der Freund der Zu rück hal ten den – und der Feind 
der Groß mäu ler, denn sie wer den von ihr ent zau bert. Je län ger 
man ih rem Trei ben zu schaut, des to mehr durch schaut man ihre 
rhe to ri schen Tricks, ihre lee ren Ver spre chun gen und ih ren Man-
gel an Subs tanz. Ihre Wer te? Be lie big. Ihre Rhe to rik? Win dig. 
Ihre Per sön lich keit? Ein Fähn chen im Wind. Die Jah re ver ha geln 
den Schwät zern die Bi lanz, ei nes Ta ges heißt es:

 ▶ schnel ler ab ge schrie ben,
 ▶ schnel ler un be liebt,
 ▶ schnel ler de gra diert,
 ▶ schnel ler ge schasst,
 ▶ schnel ler ge schie den.

Den ken Sie an Karl-The o dor zu Gut ten berg, der wie ein po li-
ti scher Mes si as aus ei nem bay ri schen Dorf in den Ber li ner Po-
li tik zir kus ein zog. Ge fei ert wur de er in der BILD-Zei tung, ho-
fiert von den Un ter neh mern, ge han delt als neu er Par tei chef der 
CSU und gar als Nach fol ger An ge la Merk els. Und dass er nicht 
mit dem Amt des Paps tes in Ver bin dung ge bracht wur de, kann 
nur an sei nem Ehe ring ge le gen ha ben. Er hat den Men schen al-
les ver spro chen – und sie sich von ihm.
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Die ser po li ti sche Wun der kna be: Was ist heu te von ihm ge blie-
ben? ExVer tei di gungs mi nis ter, Ex-Um fra ge lieb ling, ExPro mo-
vier ter. Die Zeit hat ihn gna den los ent zau bert – wäh rend die lei-
se An ge la Mer kel in den Jah ren da nach von ei nem Um fra ge hoch 
zum nächs ten klet ter te.

Aber bis Karl-The o dor zu Gut ten berg mit sei ner ab ge schrie be-
nen Dok tor ar beit auf die Nase fiel und aus sämt li chen Äm tern, 
wur de er als gro ßes Vor bild ge prie sen, auch für An ge la Mer kel: 
Sie soll te sich mal eine Schei be ab schnei den von ihm, dem Welt-
mann und Großr het ori ker.

Ob an Ih rem Ar beits platz, bei der Fa mi li en fei er, im Ver ein 
oder auf dem Po di um, ver ges sen Sie beim Blick auf dröh nen-
de »Er folgs ty pen« nie: Es ist nicht al les Gold, was brüllt – vie le 
Schwät zer glän zen nur auf den ers ten Blick, denn:

 ▶ Wer sein Rie sen-Ego wie ei nen Po kal vor sich her trägt, hat es 
off en bar nö tig, sich selbst groß zu re den. Vor al lem »histr i o ni-
sche«, also zur Hys te rie nei gen de Per sön lich kei ten be kämp fen 
ihre Selbst zwei fel, in dem sie um Auf merk sam keit buh len und 
an de re »to tal blen den und be zau bern«.4 Wah res Selbst be wusst-
sein kommt ohne sol ches Ge tö se aus.

 ▶ Wer an de re mit Sprü chen be schallt, geht et li chen Men schen 
ge hö rig auf den Geist – erst recht, wenn er selbst auf merk sa-
mes Zu hö ren er war tet, aber nie in der glei chen Mün ze zu-
rück zahlt. Ge ra de nar ziss ti sche Per sön lich kei ten nei gen zu der 
Über zeu gung: »Die an de ren sind nach mir dran.«5

 ▶ Wer selbst in den Mit tel punkt drängt, schiebt an de re bei sei-
te. Er stiehlt ih nen Raum und Re de zeit. Da bei mahn te schon 
Frei herr von Knig ge: »Rüh me (…) nicht zu laut dei ne glück-
li che Lage! Kra me nicht zu glän zend dei ne Pracht, dei nen 
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